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Mein Oheim und mein Schwieger⸗ 
vater. 
Eine Erzählung von Guſtar vom Set. 
(Fortſetzung.) 


Es war ebenſo natuͤrlich, daß ſie meine Stimme 
nicht kannte, und auch, daß ich ſelbſt ihr ein Frem⸗ 
vi blieb, als ich aus der Dunkelheit in den Be 
reich idres Lichtes trat. Sie ſab mich verwundert 
iz Meiner vertraulichen Anrede; als ich ihr 
aber zuſchrie, denn fie litt on Hartboͤrigkeit, ich 
ſei der kleine Karl, der vor zebn Jahren hier ges 
weſen und fragte, wie es dem Ohelm gehe, da 


ließ ſie vor Erſtau 15 
fallen. nen und Freude faſt das Lich 


Herr Paſtor, Herr Paſtor! tönte ihre gellende 
tremulirende Stimme, ohne daß ſie die Zeit ge⸗ 
winnen konnte, mir zu antworten, Herr Paſtor, 
der kleine Karl iſt da, und ganz alleln in der Nacht! 


Mein Oheim erſchien ſogleich und empfing mi 
mit großer Herzlichkeit und Freude. dealer 
mich — ich ihn. Ich war aus dem Knaben ein 
Krieger geworden, das eiſerne Kreuz zierte meine 
Bruſt, und außer jener Veranderung, welche in 
der Altersperiode, in welcher er mich nicht gefeben 
ſtets vor ſich geht, batten die Mühen und Ent⸗ 
behrungen eines faſt zweijährigen Kriegerlebens 
mir ein maͤnnlicheres Aeußere gegeben, als dies 
fonft wohl der Fall geweſen fein würde, 


= 


Er ſchien mir ebenfalls ein ganz Anderer. 
Abgeſehen davon, daß die Zeit ſeine Locken gebleicht 
hatte, kam mir ſeine Geſtalt kleiner, ſeine ganze 
Perſoͤnlichkeit weniget erhaben und Ehrfurcht ge⸗ 
bietend vor, als ſie meine Erinnerungen mir über⸗ 
lieferten. Ich hatte als Knabe zu ihm empor ge⸗ 
blickt, und jetzt mußte ich den Kopf etwas ſenken, 
um feinen herzlichen Kuß zu erwiedern. Seine 
freundlichen ſchoͤnen Augen aber waren dieſelben 
geblieben, und als ich erſt eine 1 mit ibm 
geplaudert und mich wieder an ihn gewöhnt hatte, 
da war er mir bald wieder der liebe bochgeehrte 
Oheim, wie ich ihn aus den Jahren meiner Kind⸗ 
heit in das ſpaͤtere Alter mit herüber getragen hatte. 

Wir erzaͤhlten, bald er, bald ich, den ganzen 
langen Winterabend; Margarethe mußte zweimal 
eine neue Flaſche holen, bis ich alle ſeine Fragen 
beantwortet, von meinen Eltern, die ich ſelbſt ſeit 
anderthalb Jahren nicht geſehen, ſo wie von mei⸗ 
nen eigenen Erlebniſſen. Dann geriethen wir noch 
auf das Feld der Politik, und ich konnte nicht 
umbin, die Hoffnung meines Obeims, auf Wieder⸗ 
herſtellung der geiſtlichen Kurfuͤrſtenthuͤmer, zu 
zerſtoͤren. \ 

Glauben Sie mir, ſchloß ich meine ſcharfſinnige 
Erörterung, nach Allem, was mir über den Wiener 
Kongreß zu Ohren gekommen if, werden wit 
Landsleute! f 

Man wird Die eben nicht viel geſagt haben, 
etwiederte lächelnd mein Oheim. 


Das hat mich nicht gehindert zu hoͤren, was | ſchon feit fünf Uhr munter, 
ſich alle Welt erzäblt, entgegnete ich etwas gereizt 


ber den Unglauben an meine Nachrichten, ob es 
—. — nicht bis in Ihte Einſamkeit ge⸗ 
drungen iſt. 

Und das wäre? ; 

Nun, daß die ehemaligen Kurfuͤrſtenthüͤmer 
Koln und Trier, das Bistbum Lüttich, fo wie 
Jälich, Cleve, Berg und — das ganze Königreich 
Sachſen an Preußen fallen ſollen. Da Sie nun 
bier und ich in Sachſen wohne, lieber Dheim, fo 
werden wir Landsleute, worauf ich mich von Her⸗ 
zen freue, denn ich bin nun ſchon faſt zwei Jahre 
preußiſcher Soldat, und jetzt, wie Sie ſehen, Df: 
fizier. 

r Das waͤre allerdings wohl moͤglich, ſagte mein 
Oheim nachdenkend. Wenn Du glaubſt, daß es 
mit den geiſtlichen Kurfuͤrſten nichks wird, wuͤßte 
ich kaum, was wir eigentlich werden ſollten; — 
aber gleichviel! Franzöͤſiſch koͤnnen wir nicht blei⸗ 
ben, und für Rußland liegen wir Gott ſei Dank 
etwas zu fern, ſo werden wir denn wobl wieder 
dem lieben deutſchen Vaterlande angehoͤren, und 
das iſt die Hauptſache. 

Gewiß das bleibt die Hauptſache! rief ich, mein 
Glos erbebend, wir ſtießen zum Letztenmale an 
und der Obeim führte mich in mein zwar geräus 
miges, aber niedriges Schlafzimmer. 

Gott ſchenke Dir einen ſanften Schlaf, waren 
ſeine letzten Worte, und kaum daß er fie geſprochen, 
ſo wurde mir, dem Ermüdeten, dies ſchoͤne Ge: 
ſchenk im vollſten Maaße zu Theil. 

Ich ſchlief, bis die tiefſtehende Novemberſonne 
mir in die Augen ſchien, raſch ſprang ich auf, und 
fand den Obeim meiner mit dem Fruͤbſtücke har⸗ 
rend. Er war ſchon in der Kirche geweſen und 
hatte dort Meſſe geleſen, was jeden Morgen zu 
den Pflichten ſeines Amtes gehörte. Ein tiefer 
Eruſt lag in feinen Zügen. — Ttink' nur noch 
eine Taſſe, ſagte er, mich zum Drittenmale nö⸗ 
tbigend, und in einem Tone, als ſuche er ſeinen 
Gedanken gewaltſam eine andere Richtung zu geben. 
Freilich Dir iſt der Kaffee nichts Neues, ſetzte er 
dinzu, als ich abermals dankte; wir haben ihn 
lange entbehren müffen, denn die hohen Preiſe 
waren unerſchwinglich, daßbalb trinken wir jetzt 
ein Täßchen mehr, die alte Margarethe auch wobl 
zwei. Du mußt recht ermüdet geweſen ſein, fuhr 
er fort, denn Du haſt lange geſchlafen, ich bin 
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feine bejonderen Urſachen ae sem 
Ich ſchlafe gern lange, Oheim, ſagte ich lä— 
chelnd, und obgleich ich während des Krieges faſt 
immer babe ſehr frühe aufſtehen müſſen, fo bat 
= a e e e gekoſtet, und wenn 
an 
net, früh a cn niemals, was man ſo 
as mußt Du Dir aber angewoͤhne z 
nichts iſt berrlicher, nichts Rim hie Se ni 
und erhebender, nichts übt eine fo nachhaltig gute 
Wirkung auf unſer Weſen aus, als der Genuß 
eines ſchönen Morgens. Du verſchlaͤfſt das Find: 
liche Alter des Tages, ſeine Blütenzeit; wenn Du 
erwachſt, trittſt Du mitten in fein profan gewor⸗ 
tenes Leben, und Deine eigene Serte nimmt uns 
willkürlich dieſe Stimmung an. Die Zeit, wo ſie 
fi ſammeln fol, wo fie durch die äußeren, ſlilen 
barmoniſchen Bilder der Natur zu ſich ſelbſt zuruck 
geführt wird, iſt für Dich gar nicht da geweſen. 
Dein Körper hat fie Deiner Seele geſtohlen! 
Das klingt ſchrecklich genug, lieber Oheim, 
erwiederte ich, zum Widerſpruche geneigt, und doch 
hat es mich nicht uͤberzeugt. Die Nacht hat der 
Reize weit mehre, als der frühe Morgen, oder 
glauben Sie, die Nacht mit all' ihren Wundern 
und Gebeimniſſen wäre nur zum Schlafen gemacht? 
Welche erhabene Gedanken, welche ſchoͤne Empfin⸗ 
dungen entſtehen nicht in uns unter ihrem Ein, 
fluſſe! Unſere Pulſe klopfen bewegter, unſete Ner⸗ 
ven ſind empfindlicher, empfänglicher, und wir 
dadurch geiſtiger, von unſerem Körper weniger 
abhängig. Ich will gar nicht reden von den Eins 
druͤcken des geſtirnten Himmels, ich rede überhaupt 
nur von dem Einfluſſe der Nacht ſelbſt — ich 
glaube, weil wir die Erde nicht ſehen, koͤnnen wir 
uns leichter über fie erheben. Welch“ ein Unters 
ſchied zwiſchen dem Empfinden in den letzten Stun⸗ 
den vor Mitternacht und denen des frühen Mor⸗ 
gens! wie poetiſch, wie ertegend iſt jenes, wie 
nüchtern und gewöhnlich dieſes! Nein, lieber Oheim, 
ich mochte die Verlängerung unſeres Lebens in die 
Nächte hinein, für Ihre Fühlen Morgen nicht ein; 
tauſchen, und Beides zuſammen läßt ſich nicht ges 
nießen, weder der Geiſt noch der Koͤrper würde 
es aushalten koͤnnen. 


(Foriſetzung folgt.) 


eu Theater in Grünberg. 


* 
Mit Freuden haben wir die Wahrnehmung ge⸗ 
macht, daß unſere lieben Mitbuͤrger ſich nun auch 
veronlaßt feben, gutem Beiſpicle zu folgen und 
Fuße und Beutel dem Theaterbeſuche mehr zuzu⸗ 
wenden, als es bisher geſcheben. So war denn 
auch die Vorſtellung am Freitage „die Tochter des 
Regiments“ überreichlich beſucht; und zu unſerer 
Genugthuung fanden. wir es. beftätigt, daß ein 
volles Haus nicht nur auf das Geſicht des Unter: 
nebmers, ſondern auch auf die Leiſtungen der 
Schauſpieler von der günſtigſten Wirkung fei. 
Die leichte gefällige Muſik, dem größeren Theile 
des Publikums wohl nicht ganz unbekannt, ſchien 
angenehme Rückerinnerungen an genoſſene Winter- 
freuden hervorzurufen, und manches hübſche Koͤpf⸗ 
wen faben wir anmuthig ſich wiegen, manchen 
zierlichen Fuß unwillkührlich nach den leichten tan⸗ 
en ſich bewegen. . 
ee leitete in Geſang und 
Spiel böchſt Lobenswertbes; fie wußte die wider: 
ſprechenden Grundzüge dieſes Cbaracters, tiefe 
Gemuͤthlichkrit und leichte Schelmerei, zu einem 
ſehr anſprechenden Ganzen zu- vereinigen, nur das 
Eine iſt uns aufgefallen, daß in dem auf andern 
Bühnen gebräuchlichen Koſtüme der Matie, das 
dald männlich halb weiblich, halb civil halb mili⸗ 
satt, eine bedeutende Abweichung zu bemerken war, 
die der äußern Erſcheinung nicht eben zum Vor⸗ 
tbeil gereicht. — Tonio (Hr. Bachmann) ſchien 
im erſten Akte an einer kleinen Indispoſition der 
Stimme zu leiden, die ſich aber im Verlauf der 
Vorſtellung verlor und uns im Verband mit ſeinem 
gewandten Spiele und ſeinem angenebmen Aeußern 
einen erfreulichen Genuß gewährte. — Suſpiz 
(Hr. Muller) erwarb ſich durch Spiel und Geſang 
laute Anerkennung, obgleich für dieſe Parthie feine 
Stimme in der Tiefe nicht ganz auszureichen 
ſchien. — Die Marcheſe (Mad. Siemering) war 
wie immer in Bezug auf das Spiel recht brav, 
dom Geſange wollen wir lieber ſchweigen. — Hor⸗ 
tenſio (Hr. Brenk) wußte das geringe Materiol 
von Komik, das feiner Rolle zuertheillt iſt, mit 
Geſchick und Humor geboͤrig aus zubeuten. — Gern 
hätten wir ausführlicher über die Fabel des Stuͤckes 
uns ausgelaſſen, müßten wir nicht befürchten, dem 
Publikum, dem es doch wahrſcheinlich zum zweiten 
Male vorgeführt werden wird, den Reiz der Ueber⸗ 
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taſchung zu rauben. Marie wurde ſtürmiſch her⸗ 
vorgerufen: | 0 2 £ 

Sonntag: der Weltumſegler wider Willen, eine 
Poſſe, die ſich von andern Orten her eines bedeus 
tenden Rufes erfreute, und deshalb das Haus ouch 
mit einem gemwäblteren als dem gewoͤbnlichen Sonn: 
tagspublikum füte. — Die Handlung des ganzen 
Stuͤckes konzentrirt ſich nur in den beiden Perſonen 
des Exekutors und Naturdichters Purzel (Herrn 
Brenk) und ſeines Neffen und Begleiters Ludwig 
(Dem. Leopold). Die ziemlich loſe aneinander 
gereibeten Scenen der Poſſe gaben Herrn Brent 
Gelegenheit, fein wirklich bedeutendes komiſches Ta⸗ 
lent zum erſten Male ſeit feinem Hierſein gehörig 
zu entfalten, und überzeugten uns, daß wir in ibm 
einen Komiker beſitzen, der feine beliebten Vor 
gaͤnger (Michaelis und Stotz) bei weitem uͤber⸗ 
fluͤgelt. Bemerken muͤſſen wir noch, daß er ſich 
uns auch von einer Seite präfentirte, von der 
aus wir noch keinen Komiker haben bewundern 
koͤnnen, namlich von der Elßler⸗Seite, welche 
Tänzerin er in Coſtüm und Grazie in der Ca 
chucha wunderſam getreu karrikicte. — Demoifelle 
Leopold war als Neffe Ludwig vortrefflich, eine 
aͤchte berliner Pflanze, voll Witz, Ausgelaſſenheit 
und Humor. Sie überrafhte uns durch ein ans 
genehmes Geſangstalent, und verſtand es auch, ihr 
gewandtes Spiel durch eine ſehr zierliche Toilette 
zu heben. Tadelnd muͤſſen wir uns über Herrn 
Stein aͤußern, der das r bis zum Widerwaͤrtigen 
ſchnartend ausſprach; vielleicht hatte er ſchon 
vorher des Guten etwas zu viel gethan, und konnte 
nun auch hier das rechte Maaß nicht finden. 
Billigen Anſprüchen genügte auch die dekorative 
Ausſtattung des Studis, insbeſondere aber die 
Haͤringsmaske des Herrn Meinhold, der den Hä- 
ring nicht ohne Salz ſpielte. — Gerufen wurde 
Herr Brenk und Demoiſelle Leopold. 


Manunichfaltiges. 


Daß der neunundzwanzigſte Februar ein ganz 
beſonders nuͤtzlicher Tag iſt, bat ſich vor Kurzem 
in B. gezeigt. Einer der dortigen Stutzer, der 
viel Geld brauchte, aber wenig beſaß, wendete 
ſich an einen der menſchenfreundlichen Männer, 
die es ſich zur Lebensaufgabe gemacht haben, mit 
ihrem Gelde Anderen aus Verlegenbeiten zu helfen. 


Der Menſchenfreund milligte auch fofort in das 
Geſuch, zaͤhlte die tauſend Thaler bin und erwar⸗ 
tete dafür einen Wechſel. Man kam überein, daß 
das Darlehn auf ein Jahr gelten und daß der 
Stutzer ſtatt tauſend fünfzehnhundert Thaler ver⸗ 
ſchreiben ſollte, um alle weitlaͤufige Zinſenberech— 
nung abzuſchneiden. Der junge Herr fragte, den 
wievielſten Tag im Monat man habe und ſchrieb: 
„Am naͤchſten 29. Februar zahle ich an Herrn.. 
oder deſſen Ordre die Summe von fuünfzehnhundert 
Thalern. Werth empfangen.“ Dann überreichte 
er das Papier dem Darleiber, ſteckte das Geld 
ein und lachte ſich ins Faͤuſtchen. Erſt ſpaͤter 
merkte der Darleiher die Schlinge, in welche ſeine 
Thaler gefallen waren, und wollte Einwendungen 
machen. Der junge Herr hoͤrte aber auf keine 
Vorſtellungen. 
ODie Stadt Rackwitz im Großherzogthum Po⸗ 
ſen betreibt einen bedeutenden Blutegelhandel. 
Im Jahre 1838 wurden nach den öͤſtlichen Rei: 
chen gegen 2 Millionen, und nach den weſtlichen 
etwa 1,800,000 Blutegel ausgefuhrt, und gegen 
20,000 verblieben noch in den Teichen zu Rack⸗ 
witz — In manchen Laͤndern giebt es nur 2— 38 
Blutegel; aber eſie ſaugen den Menſchen mehr Herz: 
blut aus, als alle Rackwitzer Blutegel zuſammen. 
*Im vorigen Jahrhundert gab es in London 


mehrere Clubbs, von welchen einer nur aus dicken 


Perſonen beſtehen durfte. Das Verſammlungs— 
zimmer hatte zwei Eingänge, einen mittelmaͤßig 
großen und einen ſehr breiten, von Fluͤgeltbuͤren. 
Konnte ein Kanditat zur erſten Thuͤre hereinkom— 
men, ſo ward er als untauglich verworfen, blieb 
er dagegen ſtecken, fo öffnete man ihm die Flügel: 
thüre und empfing ibn als Bruder. — Ein ande⸗ 
rer Clubb beſtand nur aus mageren Perſonen. — 
Karl II. errichtete den Duelliſtenclubb. Jedes 
Mitglied mußte im Duell Jemanden ermordet ha: 
ben. Für die, welche nur erſt verwundet hatten, 
war einſtweilen ein Seitentiſch beſtimmt. 

»Es giebt im Leben doch recht überrafchende 
Ereigniſſe! Ein ſolches iſt für Dorothea Kuni⸗ 
gunde Albertine Fornader eingetreten, wenn die 
Glückliche noch lebt, denn ſie wird ſeit 1791 ver⸗ 
mißt. Möge fie ſich beeilen, der gerichtlichen Auf— 
forderung nachzukommen, welche ihr aufgiebt, ſich 
baldigſt in ihrem Geburtsorte zu melden, wenn 


fie es nicht erleben will, daß ihr ihre, vermutb⸗ 
lich aͤlteſte Schweſter, Amalie Bertha Gertrude 
Fornader die große Erbſchaft wegſchnappen ſoll, 
welche ihr zugefallen, und nach Abzug der Gerichts⸗ 
koſten ausgezahlt werden ſoll. Dieſe Erbſchaft 


beſteht ** hoͤrt, 1 1 2 
unddreißig 1 in einem Gulden acht⸗ 


„ Der Engländer Lord erzählte in ſeinem Werke 
über Algier: „Das Lügen ſcheint in Algier und 
den angränzenden Staaten ganz anders angefeben 
zu werden wie bei uns. Als ein europälſcher Ge: 
ſandter dem Kaiſer von Marocco einſt Vorſtellun⸗ 
gen darüber machte, daß er einen erſt vor Kurzem 
abgeſchloſſenen Vertrag verletzt habe, antwortete 
der Monarch: „Haͤltſt Du mich für einen Cbriſten, 
daß ich ein Sclave meines Wortes fein fol?” 


„In Bruͤſſel wurde in dieſen Tagen ein ſoge⸗ 
nannter Fancy⸗Bazar zum Beſten der Armen ge⸗ 
halten; die ſchoͤnſten, eleganteſten und vornehm⸗ 
ſten Damen der Hauptſtadt waren Berfäuferine 
nen fuͤr die Armen geworden und fie machten, wie 
uberall, wo man dieſes lodende Mittel ergriffen 
hat, Kunden anzuziehen, die glaͤnzendſten Geſchaͤfte. 
Auch ein belgiſcher Stutzer fand ſich da ein und 
kaufte mehrere Gegenftände, unter andern auch eine 
Cravate. Er batte in den Zeitungen geleſen, daß 
ein berühmter Stutzer in Paris bei einer ahnlichen 
Gelegenheit von der Verkaͤuferin verlangt habe, 
daß ſie ihm die Cravate umbinde, und der nach⸗ 
ahmende Belgier wollte denn auch ſehen, wie weit 
die Dame, welche ihm die Cravate verkauft hatte, 
in ihrer Mildthätigkeit gehe. „Ich bitte ſtets,“ 
ſagte er, „wenn ich eine Cravate kaufe, die Ver⸗ 
kaͤuferin, mir dieſelbe anzuverſuchen; es iſt das eine 
Bedingung des Kaufes.“ — „Aus Liebe zu den 
Armen werde ich mich gern dieſer Bedingung un⸗ 
terwerfen,“ wurde ihm geantwortet, und die nied⸗ 
lichen Finger der Dame legten ibm die Cravate 
grazids um. Der entzückte Stutzer zog nun feine 
Boͤrſe und fragte, wie viel er ſchuldig ſei. „Funſ⸗ 
zig Franks für die Cravate und funfzig Franks 
für das Umlegen derſelben,“ antwortete die ſchoͤne 
Verkaͤuferin mit ſchelmiſchem Lächeln. Das Ges 
ſicht des Stutzers wurde ſehr lang, er antwortete 
kein Wort, bezahlte und ging fort. 
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Druck und Perlag von W. Fevpſohn, 
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Angekommene Fremde. rn) 
In den 3 Bergen: Hrn. Kaufl. Kurz aus Glogau, Kramer und Berthold 


> 81 ier a. Berlin, Beſſer a. Homburg u. Gieſe o. Magdeburg. Im deutſchen Hauſe: 
„ German o. Goͤrlitz. Hr. Kommiifionatr Franck aus Frankfurt. Hr. Kfm. Huͤlſſe 
d Sagan. — Den 20. Im Adler: Hr. Hofguitarriſt Zoche⸗Zochetti a. Wartha. Hr. Kfm. Gerſon 


aus Genthin. 


Für — o — in N 23. 
Oaß Du mich liebſt, Du haft es ousgeſprochen; 
Zu meinem Herzen drang's wie Himmelskoſt, 
Denn wie Laurentius log ich, wie viel Wochen! 
Auf der Erwartung gluͤbend⸗ heißem Roſt; 
Nicht wußt' ich, daß ſo nahe mir der Sommer, 
Kaum daß der Landmann ja das Feld beſtellt, 
Und doch belohnt mich Gluͤcklichen Dein frommer 
Blick ſchon, trotz allem Widerſpruch der 
Welt! 
Aus Frankfurt a/ O. 


— — 


Bekanntmachung. 

Das Fürſtliche Dominium Schertendorf 
beabſichtiget, die herrſchaftlichen Huthungen 
der ſogenannten Lagiſchke und des großen 
Teiches durch das ihm rechtlich zuſtehende 
ein Fuͤnftheil des in den Weinbergsbach 
fließenden Waſſers in Rieſelwieſen umzu— 
wandeln. — 

In Gemäßheit der 88. 20 und 21 
des Geſetzes vom 28. Februar 1843 wird 
dies hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, 
und werden alle dieſen'gen, welche gegen 
dieſe Berieſelungs-Anlage einen Widerſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſolchen binnen 3 Monaten vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung im er⸗ 
ſten Amtöblatte an gerechnet, im unterzeich— 
neten Amte, woſelbſt der Berieſelungs⸗Plan 


zur Einſicht vorliegt, anzumelden. — Die⸗ 
jenigen, welche ſich innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt nicht gemeldet haben, gehen ihres 
Widerſpruchsrechts und des etwanigen An⸗ 
ſpruches auf Entſchaͤdigung verluſtig. — 

Grünberg den 1. Marz 1844. 

Koͤnigliches Landrathamt. 
v. Bojanowsky. 


Die heute Morgen um 5 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung ſeiner Frau von einem Sohne 
beehrt ſich anzuzeigen 

Grünberg den 19. März 4844. 
Der Stadtſyndikus 


v. Wiese. 


Für die hieſige Kleinkinderbewabr-Anſtalt haben 
das Loͤbl. Tuchmacher⸗Gewerk 5 rtlr., desgleichen 
das Loͤbl. Baͤcker⸗Gewerk 1 rtlr. 15 fgr. und die 
Geſellen des Loͤbl. Tuchſcheermittels 1 rtle. mir zu⸗ 
gefhidt. Meinen herzlichen Dank glaube ich in 
der Verſicherung am beſten auszuſprechen, daß 
ich die Seelenpflege der Kleinen mir mit aller 
Kraft und Ausdauer angelegen fein laſſen werde, 
damit der von einem großen Theile meiner lies 
ben Mitbürger menſchenfreundlich ausgeſtreute 
Same unter dem Beiſtande von oben zum Segen 
der Stadt Frucht bringe. Harth. 


Die Betheiligten der Schuberts⸗Müble wol⸗ 
len Montag den 25. März früh 11 Uhr das 
ſaͤmmtliche Muͤhlgeraͤtd daſelbſt und 1 Stamm 
Ahornholz gegen gleich baare Bezahlung verkau⸗ 
fen. G. Ratſch. 


Bekannt ung. 
Mit dem 1. April haben wir dem Herrn 
Bädermeifter Aug. Schirmer in Grünberg 
ein Lager von Mehl und Graupen aus bieſiger 
Muͤhle übergeben, und dieſen Herrn in Stand 
geſetzt, bei Entnahme von mindeſtens 200 Pfund 
(als den Inhalt eines Sackes) zu denſelben Prei— 
fen (nur mit Zuſchlag der Fracht nach dort) zu 
verkaufen, als in bieſiger Mühle es abgelaſſen 
wird. — 

Nur dei Entnahme geringerer Quantitaͤten 
wird ein verhaͤltnißmaͤßig hoͤherer Preis be⸗ 
rechnet. 

Die Preife find fur jetzt: 
Weitzen⸗Mund⸗Mehl pro 100 Pfd. 
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Wir empfehlen daher dieſes Lager zu geneigter 


Abnahme. 
Beuthen / O. den 10. März 1844. 
Die Mühlen-Adminiſtration. 
Läſſing. Scholz. 
Auf vorftehende Bekanntmachung bezugneh⸗ 
mend, verkaufe ich auch noch ſogenanntes gutes 
Hausbacken⸗Brodmehl, 100 Pfund für 2 rtlr. 
6 ſgr., jedoch alles nur gegen gleich baare Zahlung. 
Da unſtreitig in der ganzen Umgegend keine 
deſſeten Fabrikate zu bekommen find, fo bitte ich 
ein geehrtes Publikum, ſo wie meine Herrn Gols 
legen um recht reichliche Abnahme. 
Grünberg den 20. Mär; 1844. a 
Aug. Schirmer, 
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1 Die Zietung der sten Klaſſe Soſter 
Lotterie beginnt am 26flen d. M., und 
find die Looſe dazu bis ſpäteſtens zum 23ſten, 
bei Verluſt des Anrechts, zu erneuen. 
Hellwig. 
Kgl. beſt. Lott.⸗Einnehmet. 


Nepertoir. 
Donnerſtag den 21. Maͤrz: Das Portrait 
der Geliebten und der alte Junageſelle. 
Freitag den 22. März. Zum Vortheil für 
Mad. Böhn: Carlo Broſchi, oder: Des 
Teufels Antheil. Komiſche Oper in 3 Akten. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe von Heinrich 
Börnſtein und Carl Golmick. Muſik von Auber. 
Sonntag den 24. März. Der ſchwarze Fritz. 
Schauſpiel in 5 Akten von Auffenderg. 
Montag den 25. Marz. Don Juan. 
in 2 Akten von 325 
Dienſtag den 26. März. Zum Vorthei 
Hrn. Albert: Czar und Simm eil des 
Komiſche Oper in 3 Akten. 


r 
Anzeige und Dank. 


Die im Gaſthofe zu 1 
aufgeſtellten zum „deutſchen Hauſe 


plaslischen Tableaux, 
varielod: „Das Leben Jeſu wie es war,” 
find Montag den 23. März unwiderruflich 
zum Letztenmal zu fehen. Zugleich bringe ich 
den verehrten Bewohnern Grünbergs und der Um⸗ 
gegend für den fo zahlreichen guͤtigen Be ſuch mei⸗ 
nen herzlichſten und wärmſten Dank dar und füge- 
die Verſicherung binzu, daß ich ſtets mit Liebe 
an Sie denken, auch meine beſondere Hochachtung 
zu bezeugen nicht unterloſſen werde. 
Spandel, Landſchaftsmaler ꝛc. 


Oper 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die Brau⸗ und Brennerei beim Dominio Oberochel⸗ 
hermsdorf iſt von Johanni dieſes Jahres ab anderweitig zu 
verpachten. Die Bedingungen find beim dortigen Wirth- 


ſchaftsamte einzuſehen. 


Das Dominium Oberochelhermsdorf. 


Anzeige. 

Da mein Sohn Carl Sucker jetzt von 
feinen mehriaͤbrigen Reiſen zurückgekehrt iſt, 
und mäbrend derſelben Gelegenheit hatte, ſich 
in großen Färbereien zu vervollkommnen, fo 
din ich willens, auf hieſigem Platze eine 
Wollen ⸗, Baumwollen⸗, Seiden und 
Leinen⸗Färberei nebſ Druckerei zu ers 
rich ten. 7 5 
I. 935 bitte daher ein geebrtes Publikum 
Grünbergs und deſſen Umgegend, mich mit 
recht zahlreichen Aufträgen in dieſem Fache 
zu beehren, die auf's Puͤnktlichſte und Promp⸗ 
teſte ausgeführt werden ſollen. 

Auch werden auf einer großen Roßmangel 
Fisch, Beitzeuge und Leinwand gemangelt; 
fo wie auch Neſſelkattune, Leinwand, Tücher 
und Schürzen in verſchiedenen Größen, Far⸗ 
den und Muſtern zu den moͤglichſt billigen 


werden. 

Meine Wohnung befindet ſich in dem ftüͤ⸗ 
her Schuhmacher Wilhelm Sommer ſchen 
Hauſe am Niederthore. 

Gruͤnberg den 21. Maͤrz 1844. 


C. G. Sucker. 
Auf obige Anzeige Beug nehmend, werde 

ich ſtets bemuͤht ſein, alle zur Faͤrberei und 
Druckerei meiner Eltern anvertrauten Zeuge 
waſchhaltig, fo wie überhaupt zur größten 
Zufriedenheit berzuſtellen, und mir Baht 
ein allgemeines Zutrauen zu erwerben, 
| Carl Rudolph Sucker. 
— — —— 

50 rtlr. werden zur erſten Hypothek auf ein 
Haus geſucht. Wo? iſt in der Exped. d. Blts. 
zu erfahren. 


Preisen ſtets voktätdig gearbeitet gebalten || 


Alle Sorten bunte Strohbuͤte, und auch Herren: 
und Damenhuͤte in bunt und weiß, werden ges 
waſchen und ausgebeſſert von F. Ziegler, 

wohnhaft beim Hrn. Faͤrber Fritſche, 
Niedergaſſe. 1 
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Aechten 
Rigaer Näe-Lein- 
Saamen 


empfing und empfiehlt billigst 
Wm. Goldftücer. 


8 D ee eee eee eee eee 

Wichtige Werke für Juristen 

aus dem Verlage von C. Heymann in Berlin, 

vorräthig in allen guten Buchhandlungen: in 

Grünberg bei W. Levyſohn in den 3 Bergen: 

Körner, d. unbewegliche Eigen⸗ 
thum. r 

Brett freiwillige Gerichtsbar⸗ 

eit. 

Schering, Mandats⸗, ſummar. u. 
Bagatellprozeß. 

Schröter, Lehrb. d. allgem: Laud: 
reehts. Vollſtändig. 

Schultz, Rechtsmittel gegen Er⸗ 
keuntniſſe. 2te Aufl. 
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In meinem Hinterhauſe iſt die Wohnung 
von zwei Stuben, Kuͤche und Zubehör zu Johanni 
d. J. zu vermiethen. 
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Die ſebr beliebten neun | 33 Kae fi Veinverköuf hei: 
- 1 4 m 2 - 
„Stalllaternen Sauer ae junior 90 enge. 
wie auch gute tbönerne a ar find ſtets vors Gott auf der Bürg 42 pr N 
ien ee en, ottlob Teichert. Lonſiterſtraße 42r 4 
va ig Ernſt Schultz, Lawaldergaſſe. Franz Stolpe, Riedergaſſ 125 1 


— — — — Som. Hampel, Müblenbezirk 487 3 . 
Zwei Stuben und 1 Küche in der untern Kubeile in der Krautgaſſe 421 4 f. 


Etage, eine Dachſtube nebſt noͤthigem Nebengelaß 


ſteben zu vermiethen und den 1. April zu bezie⸗ Kirchliche Nachrichten. 
Br Geborene. 
W. Rothe, Obergaſſe. Den 12. März. Tiſchlermſtr. Job. Chriſtoph 


. Leopold Rickmann eine Tochter, Auaufi 
500 bis 600 rtlr. werden auf ein ländliches Bertha. — Den 14. 2 — 


Grundſtück zur erſten ſicheren Hypotbek, womoͤg⸗ Wilhelm Sommer eine To ter, Maria E 


lich zu Oſtern d. J., aufzunebmen geſucht. Das Amalie. — Einwobner Joh. Gottfried Sreliht) 
Nähere in der Expedition d. Bits. in Lawalde ein Sohn, Job. Friedrich Wilhelm. 
„ „Geſtorbene. f 

- Echtes Den 12. März. Tuchmachergeſellen Gottlob 

1 N Emanuel Beehr Tochter, Amalie Chrſſtiane 3 
U a U N 1 6 0 0 N II E Jahr 10 Monat 14 Tage (Maſern). — Den 13. 

4 17 7 Wein⸗Negoziont ee d Horn 29 Jahr 
1 pe 5 7 2 Monat 17 Tage (Bruſtkrankheit). — Den 17. 
in ganzen und halben Flaschen, empfiehlt Gäifher Jod. 'Chrkhihn Weid ). a 
3 N. Levysohn 62 Jahr 2 Monat 1 Tag (Bruftrankheit). — Den 
2 in den drei Bergen. 18. Tuchbereitergeſ. Joſeph Miesler 68 Jabr 


. 11 10 ERDE EN N EEE FER N EEE (Nervenſchlag). — Den 19. Tuchmachermſtr. Carl 
Bei W. Levyſohn in Grünberg in den Kuppler 57 Jahr (Schlag). 


„ Gottesdienſt in der evangeli i 
Berliner Leſebuch, Seholz * e 0 Sonntag Sin: Kirche. 
ie alle andern hier eingeführten Schul⸗ ormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
e d 42 ee ae e Superintendentur -Verweſer 
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Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 18. März. Görlig, den 14. März, 
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Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. Niedrigſter Preis. Höochſter Preis. | Wedrigſter Preis. 
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